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Ändert CVP für de Buman die Statuten?
Es ist noch offen, ob Dominique de Buman 2019 als Nationalrat wieder antritt. Tut er das, so muss die  
Kantonalpartei ihre Statuten ändern. Wenn nicht, wird Grossrat Eric Collomb als sein Nachfolger gehandelt.

Jean-Claude Goldschmid

FREIBURG Am 20. Oktober 2019 
wählt die Schweiz ein neues 
Parlament. Da wäre es 15 Mona-
te vorher Zeit, das Kandidaten-
karussell zu drehen – könnte 
man meinen. Nicht aber im 
Kanton Freiburg. Denn hier 
wollen fast alle, die unseren 
Stand derzeit in Bundesbern 

vertreten, zur Wiederwahl an-
treten, wie eine Umfrage der FN 
unter den National- und Stän-
deräten zeigt. Die grosse Unbe-
kannte ist die CVP. Denn es ist 
noch offen, ob der derzeitige 
Nationalratspräsident Domi-
nique de Buman (CVP) wieder 
antreten wird. «Diese Frage ist 
noch nicht definitiv geregelt», 
sagt er den FN. «Eigentlich gibt 
es in den Statuten unserer Kan-
tonalpartei die Regel, nach vier 
vierjährigen Amtszeiten zu-
rückzutreten.» Er erwarte dies-
bezüglich aber noch die Ent-
scheidung seiner Partei. Er 
selbst könne sich durchaus vor-
stellen, für eine weitere Amts-
zeit zur Verfügung zu stehen.

«Es gibt mehrere Personen»
«Falls Dominique de Buman 

zurücktritt, wäre der nächs-
te auf der Liste der 49-jähri-
ge Grossrat Eric Collomb, Vi-
zepräsident der Kantonalpar-
tei», sagt Markus Bapst, Gross-
rat (CVP, Düdingen) und eben-
falls Vizepräsident der Kan-
tonalpartei. Collomb würde 
dann wohl laut Bapst de Bum-
ans Nachfolger im National-
rat werden. «Ob das passiert, 
wissen wir alle noch nicht», so 
Bapst. «De Buman wird selber 
entscheiden, ob er wieder an-
treten will.» Er gehe jedenfalls 
davon aus, dass die Partei ihre 
Statuten – in denen die Amts-
zeitbeschränkung auf vier Le-
gislaturperioden festgeschrie-
ben ist – nicht ändern und de 
Buman folglich nicht mehr no-
minieren werde. Collomb habe 
seine Absicht, Nationalrat zu 
werden, jedenfalls schon vor 
längerem kundgetan und habe 
schon bei den letzten National-
ratswahlen ein sehr gutes Re-
sultat erzielt.

Die politische Sekretärin der 
Kantonalpartei, Magali Corpa-
taux, gibt sich bedeckter. «Es 
gibt mehrere Personen, die 
an einer Kandidatur interes-
siert sind», sagt sie. «Wir sind 
momentan daran, mit die-
sen Leuten den Kontakt zu su-
chen.» Namen könne sie noch 
keine nennen. Die Gesprä-
che mit Dominique de Buman 
würden momentan noch lau-
fen, und die Partei werde erst 
im weiteren Verlauf des Jah-
res kommunizieren, was mit 
dessen Sitz geschehen werde. 
«Es geht allerdings nicht da-
rum, de Buman zu ersetzen», 
so Corpataux, «denn ersetzen 
kann man ihn sowieso nicht.» 
Es stimme auch, dass sich die 
CVP dazu bekannt habe, die 
Rolle der Frauen in der Poli-
tik zu stärken, und dass sich 

dies in gewisser Weise mit ei-
ner Kandidatur Collombs bei-
sse. Man sei indes bemüht, an-
sonsten möglichst viele starke 
Frauen auf der CVP-National-
ratsliste zu platzieren. Die po-
litische Sek retärin bestätigt 
jedenfalls, dass Eric Collombs 
Chancen durchaus intakt sei-
en. Es stehe aber noch nichts 
fest – ebenso wenig wie im Be-
zug auf die Wahl der Nachfol-
gerin oder des Nachfolgers von 
André Schoenenweid als Kan-
tonalpräsident an der Partei-
versammlung vom 23. August. 
Die Partei wünsche jedoch auf 
alle Fälle, dass das Kantonal-
präsidium nicht von einer Per-
son besetzt sei, die auch in 
Bundesbern politisiere. Da-
her stehe jetzt schon fest, dass 
Collomb nicht Schoenenweids 

Nachfolger als Kantonalprä-
sident werde. Nur: Der neue 
Kantonalpräsident wird be-
reits im August gewählt, und 

vielleicht gibt de Buman erst 
später bekannt, wieder antre-
ten zu wollen. Eric Collomb sel-
ber war übrigens trotz mehrfa-
cher Nachfrage nicht für ein 

Statement erreichbar. Grossrat 
Hubert Dafflon (Grolley), Frak-
tionspräsident der Partei im 
Kantonsparlament, hält Col-
lomb für einen valablen Kan-
didaten, wollte ansonsten aber 
nicht weiter zur Thematik Stel-
lung nehmen.

Das Kantonalpräsidium
«Gemäss den Statuten ist 

es tatsächlich nicht möglich, 
mehr als vier Legislaturperio-
den in Bundesbern zu politi-
sieren», sagt seinerseits André 
Schoenenweid. Dieser Tage 
treffe sich aber die Wahlkom-
mission der Kantonalpartei, 
um über diese Frage zu dis-
kutieren. «Wir sind mit meh-
reren Personen im Gespräch», 
so Schoenenweid. Zurzeit sei 
noch nichts definitiv. «Wenn 

Dominique de Buman wieder 
antreten wird, werden wir un-
sere Statuten ändern müssen», 
sagt Schoenenweid. Er scheint 
dies also durchaus für möglich 
zu halten.

So ist noch vieles offen. Klar 
ist aber, dass de Bumans Frak-
tionskollegin Nationalrätin 
Christine Bulliard-Marbach 
für eine weitere Amtsperiode 
antritt. Sie vertrete den Kan-
ton nun schon seit acht Jah-
ren im Nationalrat. «Als Präsi-
dentin der Kommission für 
Wissenschaft, Bildung und 
Kultur darf ich zudem seit 
zwei Jahren die Geschäfte in 
meinem Themengebiet lei-
ten», so Bulliard. Nun gelte es, 
ihre Anliegen in den Berei-
chen Bildung, Forschung und 
Kultur zu konkretisieren.

Wer vertritt den Kanton Freiburg ab den nächsten Wahlen in Bundesbern?   Bild Alain Wicht/a

Die anderen Parlamentarier

Sie treten alle noch einmal an
 Nationalrat Jacques Bour-

geois (FDP) wird zu den 
nächsten Nationalratswahlen 
im Herbst 2019 wieder antre-
ten. «Bei vielen Dossiers wartet 
noch einiges an Arbeit auf uns», 
sagte er auf Anfrage, «bei der 
Energiepolitik, aber auch bei 
der Landwirtschaftspolitik so-
wie bei den Unternehmens-
steuern.» Vor allem aber sei es 
für ihn als Präsident des 
Schweizer Bauernverbands fast 
unabdingbar, im Parlament 
Einsitz zu nehmen. «Ich bin 
jetzt elf Jahre in Bundesbern 
und habe mir ein beträchtli-
ches Netzwerk aufbauen kön-
nen», so Bourgeois. «Ausser-
dem bin ich in zwei wichtigen 
Kommissionen: in der Finanz-
kommission sowie in der Kom-
mission für Umwelt, Raumpla-
nung und Energie.» Das werde 
für ihn allerdings die letzte Le-
gislaturperiode sein; er habe 
sich gesagt, im Jahr 2023 mit 65 
Jahren zurückzutreten. Natio-
nalrat Jean-François Rime 
(SVP) wird «im Prinzip wieder 
kandidieren», wie er ausführte. 
«Mein Bezirk hat mich entspre-
chend vorgeschlagen.» Es gefal-

le ihm sehr gut in Bern. Ausser-
dem: «Als ich gewählt wurde, 
hatte die Freiburger SVP keinen 
Sitz in Bern, jetzt deren zwei.» 
Im Weiteren sei er als Präsident 
des Schweizerischen Gewerbe-
verbands wiedergewählt wor-
den, und eine der Bedingungen 
für dieses Präsidium sei es, im 
Bundesparlament Einsitz zu 
nehmen. «Diese zwei Funktio-
nen sind sehr eng miteinander 
verknüpft», so Rime. «In Bern 
zu sein erlaubt mir, unsere Posi-
tionen einzubringen und in di-
rekten Kontakt mit dem Bun-
desrat und der Bundesverwal-
tung zu stehen.»

Auch Nationalrat Pierre- 
André Page (SVP) will wieder 
kandidieren. «Ich bin noch 
nicht so lange im Parlament», 
bald drei Jahre, begründet er 
dies. Und es brauche ein Jahr, 
um sich überhaupt erst einmal 
im Nationalrat einleben zu 
können. Nun sei er in zwei, 
drei sehr interessanten Ge-
schäften aktiv und habe etwa 
eine Motion zur Raumplanung 
eingereicht. «Und die Tätigkeit 
als Nationalrat gefällt mir 
sehr, sie ist hochinteressant», 

so Page. Nationalrätin Valérie 
Piller Carrard (SP) hat «noch 
nicht viel über die Frage einer 
erneuten Kandidatur nachge-
dacht», habe das aber «im 
Prinzip» schon vor – wobei sie 
es allerdings noch mit ihrer 
Partei absprechen müsse. «Ich 
habe noch zahlreiche Dossiers 
auf dem Tisch und Lust, wei-
terzumachen», begründet sie. 
Besonders am Herzen lägen 
ihr die Familienpolitik und 
insbesondere das Dossier Va-
terschaftsurlaub. Aber auch in 
Sachen Migrations- und 
Datenschutzpolitik gebe es 
noch viel zu tun. Auch Natio-
nalrätin Ursula Schneider 
Schüttel (SP) will «auf alle Fäl-
le» wieder antreten. «Ich sehe 
keinen Grund dafür, wieso ich 
das nicht tun sollte», sagte sie 
auf Anfrage. Die Arbeit als Na-
tionalrätin gefalle ihr, und 
mittlerweile sei sie knapp fünf 
Jahre im Parlament. «Ich ken-
ne den Betrieb und kann von 
meinen Erfahrungen profitie-
ren», so Schneider Schüttel. 
«Das sind sicher gute Voraus-
setzungen, um dieses Amt 
weiterhin wahrzunehmen. Zu-

dem gibt es in den Bereichen 
Umwelt und Soziales noch viel 
zu tun.»

Ständerat Christian Levrat 
(SP) werde für ein drittes Man-
dat wieder antreten. «Der 
Kanton muss auf seinen zwei 
Beinen gehen, mit einem lin-
ken und einem rechten Vertre-
ter im Ständerat», begründete 
er dies. Die momentane Stan-
desvertretung sei nicht nur 
ausgeglichen, sondern auch 
effizient. Auch Ständerat Beat 
Vonlanthen (CVP) hat seiner 
Partei bereits mitgeteilt, dass 
er wieder antreten werde. «Mir 
ist es wichtig, Kontinuität in 
die politische Arbeit zu brin-
gen und nicht nur ein Stroh-
feuer darzustellen», sagte 
Vonlan then. «Ich bin nach wie 
vor mit grosser Freude und 
Enthusiasmus bereit, eine 
dritte Legislaturperiode an-
zugehen.» Namentlich wolle 
er sich weiterhin in der Me-
dien-, der Wirtschafts- und 
der Energiepolitik stark ma-
chen und dabei die Wünsche 
seiner Partei und der gesam-
ten Freiburger Bevölkerung 
einzubringen. jcg

«Eigentlich gibt es 
in den Statuten 
unserer Kantonal-
partei die  
Regel, nach vier 
Amtszeiten  
zurückzutreten.»
Dominique de Buman
Nationalrat (CVP)

«Dominique de  
Buman wird  
selber entscheiden,  
ob er wieder  
antreten will.»
Markus Bapst
Vizepräsident  
der kantonalen CVP

Die Swing Parade 
zieht durch  
Estavayer
Von Donnerstag bis  
Samstag werden Jazz  
und Swing im Hauptort  
des Broyebezirks den  
Ton angeben.

Jean-Michel Wirtz

ESTAVAYER-LE-LAC Zur elften 
Ausgabe des Jazz-Festivals 
Swing in the Wind haben sich 
die Organisatoren etwas ganz 
Besonderes einfallen lassen: 
Erstmals wird ein Umzug mit 
Musikern und Tänzern durch 
die Altstadt von Estavayer zie-
hen. Zwölf Gruppen werden 
diesen Samstag ab 17 Uhr an 
der sogenannten Swing Parade 
teilnehmen, kündigen die Ver-
anstalter in einem Communi-
qué an. Inspiriert ist die Para-
de vom bekannten Umzug am 
Mardi Gras in New Orleans. 
Deshalb wird auch das Wahr-
zeichen der Bourbon Street von 
New Orleans mit von der Partie 
sein: eine vier Meter grosse be-
wegliche Puppe.

Big Band eröffnet das Festival
Das Festival eröffnen wird 

am Donnerstagabend um 
20 Uhr die Max Jendly Big 
Band. Der Freiburger Jazzpia-
nist, Komponist und Dirigent 
Max Jendly hat im vergan-
genen Jahr das Ensemble ge-
gründet (die FN berichteten). 
Am Festival in Avenches wer-
den die vierzehn Profi-Musi-
ker und acht fortgeschrittenen 
Amateure den zweiten Satz der 
von ihm geschriebenen «Jazz 
Suite Nr. 1» spielen.

Ein anderer grosser Name am 
Swing in the Wind sei der Sa xo-
fo nist Scott Hamilton, sagt Do-
minique Gutknecht vom Orga-
nisationskomitee. Diese Ikone 
des Swing habe bereits mit den 
sehr bekannten Musikern Roy 
Eldridge und Hank Jones ge-
spielt. Begeistert ist Gutknecht 
von der Pariser Sängerin Sa-
rah Lancman, die am Festival 
vom Pianisten Giovanni Mira-
basi begleitet werde. Der Kon-
trabassist Gianluca Renzi, be-
kannt von den Bühnen in New 
York, vervollständige das Trio.

Gutknecht nennt weiter die 
acht jungen Musiker von Mon-
key Strikes. Die Absolventen 
der Jazzhochschulen von Bern, 
Luzern, Zürich und Lausanne 
spielen eigene Kompositionen, 
die sich beim Funk, Hip-Hop, 
Rock und Soul inspirieren. 
Gutknecht erwartet hier ei-
nen explosiven musikalischen 
Cocktail.

Um die Festivalorganisa-
toren finanziell zu unterstüt-
zen, können die Besucher erst-
mals Badges zum Preis von je 
drei Franken kaufen. Der soge-
nannte Ecu’Son werde an der 
Swing Parade, im Tourismus-
büro und in Restaurants und 
Geschäften in Estavayer ver-
kauft. Das Swing in the Wind 
bleibe dennoch gratis.
Programm und weitere Informationen: 
www.swingin.ch

Express

Arbeitslosenquote 
blieb im Juni stabil
FREIBURG Die Arbeitslosen-
quote in der Stadt Freiburg lag 
Ende Juni bei 3,7 Prozent, wie 
das städtische Arbeitsamt 
mitteilt. Sie ist damit fast gleich 
hoch wie im Vormonat und im 
Vorjahr mit jeweils 3,8 Prozent. 
735 Personen waren damit im 
Juni arbeitslos. Insgesamt 
registrierte das Amt 1478 
Arbeitsuchende. cs


